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  Einleitung 
 
 

EINLEITUNG 
 

Die Zahl der theoretischen Arbeiten zu historischen Zupfinstrumenten ist im Vergleich 
zur Vielzahl der Dokumentationen über Streichinstrumente überschaubar. Grenzt man 
den Betrachtungsraum auf Lauteninstrumente ein, so reduziert sich die Anzahl noch 
einmal sehr stark. Kaum zu finden aber sind Arbeiten über ein Saiteninstrument, das 
auch sonst nur noch in einer geringen Zahl in Museen vertreten ist, den Colascione. 

Ein Anliegen dieser Arbeit ist es, Informationen zu diesem wenig bekannten Instrument 
zu liefern. Es ist ein Versuch, denn die Zeit der Bearbeitung war mit 4 Monaten doch 
sehr eng bemessen zumal sich der Großteile der noch existierenden Instrumente in 
Sammlungen befindet, die im Rahmen dieser Zeit nicht erreichbar waren. 

Notgedrungen musste der Umfang eingegrenzt und der Fokus auf die italienische Form 
dieses Instrumentes gelegt werden. Damit besteht somit ausreichend Platz für eine 
Fortführung. 
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BEGRIFFSDEFINITION 
 

Der Colascione ist ein Instrument aus der Lautenfamilie, das auf Grund seiner für 
Lauten unüblichen Proportionen eine Sonderstellung unter den Instrumenten ein-
nimmt. Von seinem konstruktiven Aufbau und der Wirkungsweise der Tonerzeugung 
ist er eine Schalen-Halslaute und trägt entsprechend der Klassifikation nach Hornbostel-
Sachs die Nummer 321.321. Verglichen mit anderen Lauteninstrumenten besitzt der 
Colascione jedoch bezüglich der Korpusmaße eine bedeutend längere Spielmensur. Die 
Betonung liegt hier auf dem Begriff „Spielmensur“, denn es gibt auch bei anderen 
Lauten Varianten mit sehr langen und zum Teil sogar bedeutend längeren schwingen-
den Saitenlängen. Allerdings sind diesen Saiten meistens Aufgaben zugeordnet, die ein 
Greifen und damit Verändern der Tonhöhe nicht nötig macht und auch nicht 
ermöglicht. Gemeint sind die verlängerten Basssaiten von theorbierten Lauten, wie sie 
bei den entsprechend benannten Theorben, den Arciliuti oder auch einigen Barock-
lauten mit Schwanenhalserweiterungen vorkommen.   

Das besondere Merkmal des Colascione ist, wie schon genannt, sein verhältnismäßig 
langer Hals, der an einem dazu sehr kleinen Lautenkorpus angesetzt ist. Er ist damit den 
noch heute existierenden Instrumenten im arabischen, indischen und türkischen 
Sprachraum verwand, doch dazu später mehr.  Besaitet ist das Instrument meistens mit 
drei, teilweise nur mit zwei aber auch mit vier Einzelsaiten, die mit den Fingern gezupft 
oder mit einem Plektrum angerissen werden. Durch den langen Hals ergibt sich ein sehr 
großer Tonumfang pro Saite. Eine Aufteilung der Halsmensur in bis zu 24 Bünden ist 
dabei keine Seltenheit.  Ein weiteres optisches Merkmal ist der meistens mit leichtem 
Schwung nach hinten geschweiftem Wirbelkasten (Pandurinentyp). Lautentypische 
Wirbelkästen, die in einem festen Winkel nach hinten abknicken sind nicht belegt. Die 
drei kleinen Abbildungen zeigen zwei ganz typische Instrumente und in ihrer Mitte eine 
Zeichnung aus der Harmonie universelle von Marin Mersenne. 
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NAME UND NAMENSGESCHICHTE 
 
Für eine etymologische Betrachtung des Namens Colascione gibt es verschiedenste 
Ansätze. [LÜCK] 

Nach Curt Sachs kommt der Name von dem griechischen Wort Chelys, was 
„Holzkasten“ oder „Lyra“ bedeutet. Eine andere Deutung (Brockhaus Riemann 
Musiklexikon) geht vom griechischen Wort χαλἁϑιον = „Körbchen“ aus. Diese 
Bezeichnungen sind aber nicht überzeugend da das vermittelte Bild auf fast alle 
Lauteninstrumente zutreffen und kein Alleinstellungsmerkmal darstellen würde. 

Eine weitere Ableitung stammt vom türkischen Name kolja . Die Bestandteile des 
Wortes kol = „Arm“ und dja = „wie oder lang wie“ führen zu der Deutung „langer Arm“ 
oder auch „langer Hals“. Ein Bild das durchaus zutreffend sein könnte. 

Eine noch bessere Deutung kommt von Karl Geiringer. Er geht vom lateinischen 
Namen coclearis aus, womit der „Kochlöffel“ oder „Esslöffel“ gemeint ist. Sieht man sich 
den Colascione an, so erscheint diese Deutung wohl am überzeugendsten.  

Zieht man allerdings in Betracht, dass die Herkunft des Instrumentes aus dem türkisch-
arabischen Raum kommt, so könnte die rein optische Ähnlichkeit mit einem 
Küchengerät zu vordergründig und deshalb eventuell auch falsch sein. Andererseits 
wurde der Colascione nicht in seiner existierenden Form und auch nicht als 
„Colascione“ von den orientalischen Kulturen übernommen sondern entwickelte sich 
erst in Süditalien zu dem hier beschrieben Instrument. Insofern ist wohl auch eine 
Namensgebung aus dem italienischen Sprachraum möglich. Nach Daniel Fryklund wäre 
so auch eine ganz andere Deutung einleuchtend. Er sieht in dem lateinischen Namen 
collatione, collatio = Zusammenkunft, Abendgesellschaft oder im italienischen colazione = 
Imbiss, Frühstück einen Zusammenhang zur Aufführungspraxis des Instrumentes. Es ist 
bekannt, dass der Colascione als Begleitinstrument zu Gesängen eingesetzt wurde und 
damit auch bei Zusammenkünften, bei Feierlichkeiten und großen Festen gespielt 
wurde. Eine mögliche Deutung? 

Andere Auffassungen machen sich am Klang des Instrumentes fest, der je nach 
Besaitung sehr unterschiedliche Formen annehmen kann. Mit Metallsaiten ist die 
Klangfarbe sphärisch und obertonreich, mit Darm weich und tendenziell dumpfer und 
heiser. 
Es ist bisher nicht verlässlich geklärt, woher der Name kommt. Nachvollziehbar sind 
aber all die oben aufgeführten Varianten, jede für sich. 
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ENTSTEHUNG, ZEITLICHE UND LOKALE EINORDNUNG 
 
Über die Herkunft des Colasciones gibt es verschiedene Ansichten die ich in diesem 
Kapitel vorstellen möchte. 

Unbestritten ist sein Ursprungsort. Schon al-Fārābi (870 – 950), ein islamischer 
Philosoph und Universalgelehrter  beschrieb in einem Werk über die islamische Musik, 
dem Kitāb al-mūsīqī al-kabīr, in seiner Heimat ein Instrument dieser Art. Er nannte 
darin zwei unterschiedliche Typen, den mit langen Hals und bis zu 20 Bünden 
versehenen, harmonisch und temperiert gestimmten Tanbur von Bagdad  und den 
pythagoreisch gestimmten kurzhalsigeren Ud. Beide Instrumente gehören auch noch 
heute zu den im Nahen und Mittleren Osten gespielten Musikinstrumenten. 

Erste Urform der Lauteninstrumente können aber schon auf den Zeitraum vor ca. 5000 
Jahren im Reich der Assyrer datiert werden. Um 2300 v. Chr. war der Typus Laute 
fertig entwickelt (LÜCK). Bereits damals fand eine Aufspaltung in drei Grundformen statt, 
die als getrennte Linien ihre Weiterentwicklung erfahren haben. 

Nach Wilhelm Heinitz(3) (1883-1963) sind das 

 der Tanburtypus mit apfel- oder schotenförmigen Schallkasten und einem 
verhältnismäßig sehr langen Hals 

 der Typus mit birnenförmigen Schallkörper ohne Hals (Rebec, später Mandora, 
Mandola,…) 

 und der Typus mit taillenförmigen Schallkörper mit Hals (später Gitarren) 

Als Vorfahre des Colasciones ist die erste Grundform, der Taburtypus zu erkennen. Aus 
ihm haben sich alle weiteren Formen, wie man sie später und auch noch heute im 
Nahen, Mittleren und auch Fernen Osten finden kann entwickelt. 

Eine sehr frühe Abbildung eines Colasciones zeigt ein Truhenbild von Parentino. 

                                                 

3 Wilhelm Heinitz, Handbuch der Musikwissenschaften - Instrumentenkunde 



 
 

 

ABBILD

Bern
Male
vom 
einem

Wilh
Gem

„Auf 
blasen

Zu ei
er: 

„… e

Im „
wird 
Ansc
lang. 

Erste
schon
beige
spiele

DUNG 7 TRUH

ardo Paren
er. Sein Gem
damaligen K

m weiteren G

helm von Bo
mälde im Kai

f Steinpostam
nd, links ein

inem Gegen

ein Mann in

„Handbuch 
dieses Inst

chein nach i
 

e Abbildung
n in den Ca
efügten Min
end. 

HENBILD VON B

tino (1437 
mälde stamm
Kaiser-Wilh
Gemälde gle

ode schrieb 
iser Friedrich

menten, an de
 Mann, Lau

nstück aus d

 orientalisch

der Musikw
trument irrt
st es aber ei

en der Lang
ntigas de Sa
niaturen gi

BERNARDO PAR

Parenzo -1
mt aus der S
helm-Museu
eicher Art im

1906 dazu i
h-Museum“

enen Musiki
ute spielend...

er gleichen 

er Tracht,…

wissenschaft
tümlich als 
in Colascion

ghalslaute als
anta Maria a
bt es eine 

 E

RENTINO (BER

1531 Vicen
Sammlung P
um Berlin er
m Bode-Mus

in dem Kat
“: 

instrumente 
.“ 

Sammlung 

…“. 

ften-Instrum
„florentini

ntino, für ei

s Instrumen
aus dem Spa

Abbildung

Entstehung, ze

RLIN, KAISER-FR

nza) war ein
Pianciatichi,
rworben.  H
seum in Ber

alog „Besch

lehnen, sitzt 

mit ähnliche

mentalkunde“
sche Mand
ine Mandol

nte im europ
anien des 13
g von Mus

eitliche und lok

RIEDRICH-MUS

n Augustine
Florenz und

Heute ist es z
lin  ausgeste

reibendes V

t rechts eine F

en Darstellu

“ von Dr. 
oline“ beze
line wäre de

äischen Rau
. Jahrhunde
ikern, die 

kale Einordnu

 Seite 

 

USEUM) 

ermönch u
d wurde 19
zusammen m
ellt. 

Verzeichnis d

Frau, die Fl

ungen erwäh

Ernst Bück
eichnet. Alle
er Hals viel 

um findet m
erts. Unter d

Langhalslau

ung 

12 

nd 
04 

mit 

der 

löte 

hnt 

ken 
em 
zu 

man 
den 
ute 



 
 

 

AB

D
C
zu
In
un
an

W
13
Ar
un

Au
Sü
sc
Pr
Ita

In
In
Sa

Ei
dü
be
Au

BBILDUNG 8 MI

Die Proporti
olascione, a

ur Mittelach
nstrumenten
nschwer zu 
ngeschlagen 

Was aber am 
3. Jahrhund
rabern im 8
nd in das do

uch in Südi
üditalien vo
chon seit 100
rovinz des u
alien auszub

n Süditalien
nstrument tü
aiten, die mi

ine weitere 
ürften auch 
egründet d
usgangspun

INIATUR AUS D

ionen von 
aber die ang
hse angeord

n. Dass es sic
erkennen. 

wird, lässt s

wichtigsten
derts verbre
8. Jahrhund
ortige Instru

italien sind e
n den osma
00 v.Chr. be
unteritalieni
breiten. Otra

n beschreib
ürkischen U
it dem Finge

Möglichke
die Kreuzz

durch seine
kt der 1095

DEN CSM - LAN

Korpus un
gedeutete Sa
dneten Scha
ch um eine L

Auch dass 
sich bei beid

n ist, ist die T
eitet haben 
dert bei ihre
mentarium 

erste Instrum
anischen Tü
esiedelte, eh
schen Reich
antos gehört

bt Tinctoris
Ursprungs in
ern oder mi

eit der Verb
züge im 11
 Nähe zu
5 bis 1099 

NGHALSLAUTEN

nd Hals stim
attelknopfbe
allöcher pa
Laute und s

das Instru
den Musiker

Tatsache, da
müssen. D

er Eroberun
übernomme

mente im 1
ürken überfa
hemals griech
hes (heute O
te damals zu

s um 1484
n der Form
t Plektrum g

breitung de
.- 13. Jahrh

ur byzantin
beginnende

Entstehung

 

N 

mmen rech
efestigung d
assen nicht 
peziell um e

ument ganz 
n gut sehen

ass sich erste
Diese wurde
ng der Iberis
en. 

5. Jahrhund
allen. Sie kam
hische Stadt
Otranto) nac
um Königrei

4 den Tam
m eines Koc
gezupft werd

er arabische
hunderts ge

nischen und
n Kreuzzüg

g, zeitliche und

ht gut zum
der Saiten u

so recht z
eine Langhal

lautentypis
. 

e Instrumen
en wahrsch
schen Halbi

dert aufgetre
men unter a
t Otrantos, z
ch Italien u
ich Neapel. 

mbur als k
chlöffels (co
den. 

en Urform 
ewesen sein.
d muslimis
ge. Ob nun 

d lokale Einor

 Sei

m Formtypu
und die beid
zu dem spä
lslaute hand
sch gezupft 

nte in Spanie
heinlich von
insel mitgeb

eten. 1480 w
anderem üb
zu jener Zei

um den Islam

kleines, dür
oclearis) mit

in Mittele
. Süditalien
schen Welt
durch gefan

rdnung 

ite 13 

us des 
dseitig 
äteren 

delt ist 
oder 

en des 
n den 
bracht 

wurde 
er die 
t aber 
m auf 

rftiges 
t drei 

uropa 
n war, 
t ein 
ngene 



  Entstehung, zeitliche und lokale Einordnung 
 

   Seite 14 

Muslime oder durch Plünderungen der Städte und Dörfer während der keineswegs nur 
religiös sondern vorrangig politisch und wirtschaftlich begründeten Feldzüge, es sind 
mit großer Wahrscheinlichkeit auch Instrumente mitgebracht worden. Man nimmt 
generell an, dass über diesen Weg viele der später im der Renaissance zu Blüte gelangten 
Saiteninstrumente ihren Ursprung gefunden haben. 

Und letztendlich durch den lebhaften Handelsverkehr zwischen Orient und Italien, bei 
denen oftmals levantinische Söldner(4) auf venezianischen Schiffen dienten, waren 
Tamburininstrumente in den mitteleuropäischen Raum gelangt. 

Einmal in das Instrumentarium eines Landes übernommen, werden die Instrumente 
über die Jahre bei Reparatur und Nachbau zwangsläufig verändert. So hat sich auch der 
Tambur zum italienischen Colascione gewandelt. In dieser Form war er noch im 19. 
Jahrhundert als Volksinstrument im ganzen süditalienischen Raum bekannt und wurde 
bis ca. 1920 von sizilianischen Sängern zur Begleitung benutzt. Über seinen heutige 
Gebrauch waren keine Informationen mehr zu erlangen, sieht man von der Verwendung 
im Rahmen der Alten Musik-„Bewegung“ ab. 

Aus der Zeit der Hauptverbreitung in Mitteleuropa stammen die folgenden 
Darstellungen. Sie geben mit ihren Erläuterungen und Abbildungen ein Bild des 
Colasciones zum jeweiligen Zeitpunkt. 

 

Marin Mersenne (1588-1648) beschreibt  in seiner „Harmonie universelle“ (Paris 1636) 
den Colascione so: 

„Darlegung der Gestalt und des Gebrauchs des Bichords und des Trichords oder Colaschons. 
Da das Instrument oft nur zwei Saiten besitzt, kann man es Bichord nennen; kommt wie 
hier eine dritte Saite hinzu, nennt man es Trichord. Am Hals unterscheidet man 16 Bünde, 
die auf der linken Seite durch Zahlen, auf der rechten Seite durch Buchstaben notiert 
werden….“ 

Seine Zeichnung stellt einen Colascione mit bezifferter Bundierung und Stimmung dar 
Ergänzend erwähnt er noch als Größenangabe eine Gesamtlänge zwischen vier und fünf 
Füße, umgerechnet rund 130 cm bis 162,5 cm bedeuten würde(5).  

                                                 

4 Levantiner: Angehörige der Länder und dabei vorrangige der Küstenregionen des östlichen 
Mittelmeerraumes, Minderheiten vorrangig katholischen Glaubens  

5 Französischer Fuß (Fuß des Königs) zu Mersenne Zeit nicht standardisiert, sondern wahrscheinlich rund 
325 mm).  [pied du roi = 12 pouces (1688-1799) = 324,84mm] – Mersenne aber 1588-1648) 
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Im Jahre 1732 verfasste Johann Gottfried Walther sein Werk „Musicalisches Lexicon oder 
Musicalische Bibliothec“ und beschreibt den Colascione wie folgt: 

„… ein in Türcken, sonderlich beym Frauenzimmer, sehr gebräuchliches musicalisches 
Instrument von 2 bis 3 Saiten, dessen Corpus rund, wie eine Laute, aber ganz klein ist; der 
Hals hingegen, welcher in 16 Griffe abgetheilt, hat 6 Schuh(7) in der Länge. Die Araber 
nennen es Dambura. Die Neapolitaner brauchen es sehr starck, und tractiren die Saiten mit 
einemPlectro, oder mit einer Feder.“ 

Interessant ist, dass Michael Praetorius im „Syntagma musicum“ Band II aus dem Jahre 
1619 mit keinem Wort den Colascione erwähnte, obwohl er ihn zeitlich hätte kennen 
müssen. Zu dieser Zeit war das Instrument schon in Italien und auch in Frankreich 
bekannt. In seinem Buch hatte er die Wertung des in seiner Epoche bekannten 
Instrumentariums aus der Sicht des Hofmusikers vorgenommen und eine klare Tren-
nung zwischen am Hofe benutzten Instrumenten und den Volksmusikinstrumenten 
gemacht. Doch warum fand der Colascione dann als Volksmusikinstrument keine 
Beachtung? Der Ursache kann eigentlich nur darin bestehen, dass das Instrument in 
Deutschland möglicherweise noch unbekannt war. 

In Deutschland hatte der italienische Colascione nie eine Verbreitung gefunden. Dafür 
bildete sich im 17. Jahrhundert eine andere Art von Basslaute heraus die mit großem 
Korpus, breiterem, aber kürzerem Hals, geschweiften Geigenkragen und fünf bis sechs 
Saiten oder Doppelchören ausgestattet war. Nach Sachs war sie eine Mischung aus der 
fünfsaitigen Mandora und eben dem italienischen Colascione. Sie trägt den Namen 
Galichon(8) oder auch Große Mandora. Die Stimmung der sechssaitigen Instrumente 
war D-G-c-f-a-d‘. 

Doch dieses Instrument ist nicht Thema dieser Arbeit. 

 

Nach seiner Blütezeit um 1650 bis 1770 nahm die Bedeutung des Colascione sehr rasch 
ab und war nach 1770 den Druck der Streichinstrumente nicht mehr gewachsen. In 
Deutschland ist der Colascione als Gattungsbegriff, also auch in der deutschen 
Ausführung, dem Galichon im 19. Jahrhundert in Vergessenheit geraten. Die 
italienische 2-4-saitige Variante war hier ohnehin nicht gebräuchlich. In einem 

                                                 

7  Schuh (oder Fuß) in Sachsen 283,19 mm (1871/1875), davor weit mehr differenziert 
Hier also 6 Schuh ca. 170 cm!!! 

8 Auch Colachon (franz.), Gallishone (Fürst. Fürstenbergische Hofbibl.), Gallichon (Stadtarchiv Amberg), 
Gallichona oder Gallichone (Sächs. Landesbibl. Dresden) und Galizona (Prag) 
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AUFBAU UND BAUFORMEN 
 
Der Colascione, wie auch seine kleinere Ausführung der Colasciontino haben als 
Mitglieder der Lautenfamilie als Resonanzkörper eine typische bauchige Muschel, einen 
daran angesetzten Hals und an dessen freien oberen Ende eine Vorrichtung zum 
Befestigen und Spannen der Saiten. Diese grobe Beschreibung ist so allgemeingültig dass 
sie praktisch für eine Vielzahl von Saiteninstrumenten zutreffend ist. Verfeinert man 
diese Beschreibung so kommt man zu der folgenden Darstellung: 

Das Korpus ist wie bei Lauten oder Mandolinen üblich aus mehreren Spänen aufgebaut. 
Auch die Spanzahl variiert von angefangen 5 Spänen bis über 25 Späne. 
Interessanterweise sind bei Colascionen Instrumente bekannt, bei denen die Spanzahl 
einen geraden Wert hat. Ein bei Lauten völlig unübliche Form, denn der Bau der 
Muschel beginnt praktischerweise immer mit einem Mittelspan an dem dann rechts und 
links abwechselnd weitere Späne angesetzt werden. Der Grund für diese Besonderheit 
könnte eventuell sein, dass einige Instrumente offensichtlichen aus Laienwerkstätten 
stammen, was auch aus der groben Verarbeitung einiger Instrumente zu schließen ist. 
Zu belegen ist diese Annahme allerdings nicht. 

Als Material für die Späne sind alle im Lauten- und später im Mandolinenbau übliche 
Materialien, wie Ahorn, Eibe und auch Elfenbein verwendet worden. Dazu kommen 
auch Hölzer wie Birne, Ceder und Nuss. Die teilweise verwendeten Zwischenadern sind 
aus Ebenholz oder geschwärzten Obstholz. 

Bei einer Zahl von Instrumenten findet man Karniesleisten. Das sind praktisch 
Außenfutterleisten oder Reifchen, welche die Leimfläche zwischen Muschel- und 
Deckenkante vergrößern und zusätzlich die empfindliche Kante verstärken. Auch sind in 
der Mehrzahl die letzten Späne vor der Decke deutlich breiter gehalten als das bei 
Lautenmuscheln anzutreffen ist. 

Die Form der Muschel ist birnen- oder tropfenförmig, teilweise mit einem nahezu 
kreisrunden Deckenumriss an der Unterkappe. Diese Form wie auch die breiteren 
letzten Späne sind auch im Mandolinenbau ganz typisch und sprechen für die 
Werkstätten in Süditalien, vornehmlich Sizilien. Die Tiefe der Muschel reicht von 
flachen Formen bis zu kreisrunden Querschnitten. Überhaupt ist eine Form mit ihrem 
tiefsten Punkt im unteren Bereich der Muschel und einem dann gleichmäßigen flachen 
Abfall der Linie zum Hals hin häufiger anzutreffen. 

Mondolinentypisch sind auch die relativ breiten Endkappen bei einigen Instrumenten, 
speziell bei den kleinen Colsciontinos. Vergleicht man diese, so findet man Konturen 
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Deckenhölzer hat. Noch heute werden für orientalische Musikinstrumente zum Beispiel 
Hölzer des Maulbeerbaums oder des Walnussbaums verwendet. Diese Tradition hatte 
sich bei der Italisierung erhalten. Einen gewissen Einfluss haben aber sicher auch wieder 
die Kenntnisse und Erfahrungen der Instrumentenbauer, da eine Reihe von Instru-
menten ganz offensichtlich in Laienwerkstätten entstanden sind. 

 

Bei allen untersuchten Instrumenten ist für die Befestigung der Saiten wie bei Lauten 
üblich ein Querriegel (Knüpfsteg) auf die Decke geleimt. Dieser Querriegel hat aber bei 
den Instrumenten nicht die „Normierung“ auf eine bestimmte Form erfahren sondern 
ist von Instrument zu Instrument sehr unterschiedlich gefertigt. Die Breite ist bei 
einigen Instrumenten nicht viel größer als es für die Befestigung der Saiten notwendig 
ist, andere haben Verlängerungen nach den Seiten, die flach auf die Decke auslaufen. 
Auch die Hinterkante ist teilweise weiter auf die Decke gezogen und bogen- oder 
muschelförmig gestaltet. Als Material wurde geschwärzte Birne, aber auch Knochen 
verwendet. 

Allerdings ist speziell bei der Einschätzung von Stegen immer daran zu denken, dass 
dieses Element nicht Originalmaterial sein kann. Viele Instrumente sind in den Jahren 
restauriert oder „modernisiert“ worden. Der Steg war dabei ein häufiges Objekt einer 
Überarbeitung. So finden sich wie auch bei Lauten häufig Stege von Gitarren oder 
Gitarrenlauten auf den Instrumenten. Betrachtet man die noch existierenden Instru-
mente, so scheint es, dass Originalquerriegel  bei nachweislich originalen Instrumenten 
eher sehr klein waren und keine langen Stegverlängerungen aufwiesen. Durch die 
geringe Saitenzahl und dem damit auch geringen Gesamtsaitenzug ist eine besonders 
große Leimfläche nicht notwendig. Außerdem bringt ein breiter Steg bei den kleinen, 
schmalen Decken eher den negativen Effekt einer nicht erwünschten zusätzlichen 
Versteifung an der Stegposition. Ein breiter Steg wirkt schnell wie ein zusätzlicher 
Deckenbalken. Auch ändert ein größerer Steg die Klangeigenschaften des Instrumentes 
in der Art, dass sich durch die größere Masse die Ein- und Ausschwingzeiten der Töne 
verlängern. Bei einem mit Metallsaiten bezogenen Instrument ist aber schon durch die 
größere Saitenmasse ausreichend Energie in der Saitenschwingung um einen lang 
anhaltenden Ton auch bei kleiner Stegmasse zu erzeugen. So macht ein kleiner Steg 
statisch und akustisch durchaus Sinn und dürfte eher für einen Originalzustand oder für 
eine gute Restaurierung sprechen. 
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Besaitung Kupfer: 
Durchmesser der obersten Cu-Saite g‘ = 392 Hz : ca. 0,1 mm 
Durchmesser der tiefsten Cu-Saite c = 130,8 Hz: ca. 0,28 mm  

Für eine Mensur von 85 cm wäre eine Stimmung c – c‘ – g‘ mit den zu jener Zeit zur 
Verfügung stehenden Saitenmaterialien nicht möglich gewesen. Die obersten Saite in c‘ 
wären zu dünn für beide Materialien. 

Geht man von einer Stimmung von einer Oktave tiefer, also C –c – g aus, so sind die 
verfügbaren Materialien wieder verwendbar. 

Stimmung: C – c – g 
Besaitung Darm: 
Durchmesser der obersten Darmsaite g = 196 Hz : ca. 0,54 mm (je nach 
Spannung) 
Durchmesser der tiefsten Darmsaite C = 65,4 Hz: ca. 0,1,46 mm  

Besaitung Kupfer: 
Durchmesser der obersten Cu-Saite g = 196 Hz : ca. 0,21mm (je nach 
Spannung) 
Durchmesser der tiefsten Cu-Saite C = 65,4 Hz: ca. 0,57 mm  

Eine weitere Überschlagsrechnung zeigt, welche maximale Mensur unter der Annahme 
der Stimmung C – c - g theoretisch möglich gewesen war. Für eine Darmsaite mit 
einem zur damaligen Zeit möglichen Minimaldurchmesser von 0,4 mm ist die maximale 
Länge auf ca. 115 cm begrenzt. Für Metallsaiten kann die Mensur aber durchaus auf 
knapp 180cm angesetzt werden, vorausgesetzt das Material gestattet die dazu not-
wendige Saitenzugkraft. 

In einer letzten Rechnung möchte ich ergänzend zeigen, dass auch eine noch tiefere 
Stimmung um eine weitere Oktave nach unten möglich und bei den entsprechenden 
Mensurlängen auch sinnvoll wäre. Ob es diese Stimmungen gegeben hat, kann nicht 
belegt werden. Geht man aber von einer Verwendung des Colasciones als General-
bassinstrument aus und vergleicht die Mensurlängen mit typischen Theorbenstim-
mungen bei ähnlichen Mensuren, so sind diese Überlegungen möglicherweise doch 
zutreffend. 

Mensurlänge: 140 cm 
Stimmung: C1 – C – G 
Besaitung Darm: 
Durchmesser der obersten Darmsaite G = 98 Hz : ca. 0,6 mm 
Durchmesser der tiefsten Darmsaite C1 = 32,7 Hz: ca. 2 mm   
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SPIELTECHNIK 
 
Über die Spieltechnik des Colascione zu sprechen bedeutet, die Spielhaltung, die 
Anschlagtechnik und die Grifftechnik zu betrachten. 

Bei einem Zupfinstrument wie dem Colascione scheint es zunächst keinen Anlass zu 
geben, über die Spielhaltung viele Worte zu verlieren. Ein Instrument in der Größe 
einer Gitarre kann man im Sitzen, aufgelegt auf den Oberschenkeln oder um den Hals 
gehängt spielen. Man kann es auch frei gehalten oder an einem Band hängend im 
Stehen spielen. Auf der Straße und bei Festen zusammen mit anderen Musikern wird es 
bestimmt in der letzten Version gespielt worden sein. Aber wie die vorhergehenden 
Kapitel zeigten, ist der Colascione kein so einheitliches Instrument wie die Gitarre. 
Allein die unterschiedlichen Dimensionen der Mensur lassen an einer einheitlichen 
Spielweise zweifeln. Aber leider existieren nur sehr wenige Quellen, die verdeutlichen, 
wie diesen unterschiedlichen Formen in der Praxis Rechnung getragen wurde.  

In einem Gemälde von David Allen „Sir John Halkett und seine Familie“ ist eine Frau 
dargestellt, die im Stehen eine Langhalslaute zum Tanz der Kinder spielt. Dass es dem 
Künstler nicht vorrangig um die exakte Darstellung des Instrumentes geht sagt schon 
der Name der Arbeit. Dennoch zeigt das Bild eine ganz typische Haltung zum Spiel 
einer Laute, getragen an einem Band über Hals und Schulter. Auch die Stellung beider 
Arme und Hände ist so authentisch dargestellt, dass selbst der Barreegriff und die 
Abstützung des kleinen Fingers auf der Decke gut zu erkenne ist.  All das verstärkt die 
Glaubwürdigkeit der Darstellung. Nebenbei verrät uns der Mahler, dass die Frau 
Linkshänderin ist. 
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„ … in der Türckey, sonderlich beym Frauenzimmer, sehr gebräuchliches musicalisches 
Instrument von 2 bis 3 Saiten,… Die Neapolitner brauchen es sehr starck, und tractiren die 
Saiten mit einem Plectro, oder mit einer Feder…“ 

Auch der türkische Tambura wie auch alle anderen noch in den verschiedenen 
Kulturkreisen gespielten Langhalslauten, die im Kapitel Rezentes Instrumentarium kurz 
vorgestellt werden, sind mit einem Plektrum gespielt worden bzw. werden immer noch 
so gespielt. 

Aus einer Beschreibung des Tambura-Spiels lassen sich mehr Details entnehmen. Hier 
eine kurze Zusammenfassung: 

Zupfen der Saiten mit den Fingern (üblicherweise mit dem Daumen) für ein 
leises Spiel 
Benutzung eines Plektrums für kräftige Töne 

Es gibt zwei Arten der Anschlagtechnik mit dem Plektrum: 
Das Zupfen  
jeder Note wird einmal gezupft 
Verwendung bei kurzen Noten oder beim Staccatospiel 

Das Tremolo 
Schnelle Wiederholung des Anzupfens einer Saite durch schnelle Drehung des 
Handgelenks im Auf- und Abschlag erzeugt einen dauerhaften langen Ton 
Für lange Noten und Legatospiel 

Diese aktuelle Beschreibung der Tambura-Spieltechnik zeigt eigentlich eine ganz 
normale Spielweise, wie man sie bei anderen Zupfinstrumenten auch anwendet. 
Insofern kann man mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen, dass diese auch für den 
Colascione zutreffend war. Ein Gespräch mit einem Wiener Musiker, der einen 
Nachbau eines Colasciones spielt, bestätigt diese Annahme. 
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REPERTOIRE 
 
Über das Repertoire eines Instrumentes zu schreiben, dass hauptsächlich in der 
Volksmusik beheimatet war, ist schwierig. So hatte der italienische Colascione(15), 
vertraut man den wenigen  Quellen, seine Hauptverbreitung in der usuellen Musik der 
Straßen- und Volksmusikanten. Dieses musikalische Umfeld gilt allgemein auch noch 
für die heutigen Instrumente der Familie der Langhalslauten. 

Erst im späten 19., Anfang 20. Jahrhundert wurde damit begonnen, Volksmusik 
schriftlich aufzuzeichnen. Für den Colascione kam dieses wissenschaftliche oder 
bildungsgetriebene Interesse  leider zu spät. In der Zeit seiner Verbreitung wurde seine  
Musik nur mündlich und auditiv übermittelt. Mit dem Wandel der Kulturen verlor sich 
jeweils das zeitgenössisches Repertoire und damit das Wissen über diese Musik und ihre 
Musizierpraxis. 

Es gibt aber noch Möglichkeiten sich dieser Musik auf Umwegen zu nähern. Solch eine 
Quelle stellt die aktuelle Musik in Ländern dar, in denen noch ähnliche Instrumente 
gebräuchlich sind. In diesen Ländern, wie beispielsweise der Türkei oder den arabisch 
sprechenden Ländern des Nahen Ostens werden noch immer Zupfinstrumente gespielt, 
die Verwandte des italienischen Colasciones sind. Bei einem Versuch, Verloren-
gegangenes auf diese Weise wiederzuentdecken sollte allerdings beachtet werden, dass es 
im Laufe der Jahre immer zu Veränderungen in der Musik kommt. Bei einer münd-
lichen Weitergabe wird es mit der Anzahl der Übertragungen mehr und mehr Ab-
weichungen vom Original geben. Auch persönliche Qualifikation und Können der 
Musiker bringen Veränderungen ein. Und letztendlich haben zeitgemäße Musik-
strömungen einen Einfluss auf die tradierte Musik. Ist man sich dieser Probleme 
bewusst, so lassen sich aus der Musik und dem Spiel der Musiker im Nahen Osten oder 
im Süden von Italien doch wertvolle Hinweise auf das Originalrepertoire gewinnen. 

Der Colascione oder seine kleinere Ausführung, der Colasciontino waren in den Kreisen 
der Volksmusiker immer ein Instrument zur Begleitung von Gesang und anderen 
melodiefähigen Instrumenten wie dem Dudelsack, der Gitarre oder der Mandoline. Der 
Colascione bildete die Basslinie, auf der die Melodien der Stimme oder der Melodie-
instrumente sich ausbreiteten, ähnlich dem Generalbass in der Kunstmusik. 

                                                 

15 Wenn nicht ausdrücklich vermerkt gelten alle Bemerkungen sowohl für den „großen“ Colascione wie 
für den kleinen „Colasciontino“ 



 
 

 

ABBILD

Ein B
Grup
Trad

Nebe
auch 
existi
war e
wurd

So sc

„Alle 
(Cola
Arme
Schw
der v
Cymb

Mit 
schon
bung
Musi

In de
oder 
Das 
gesan
einfa
in de
antik

DUNG 27 SUON

Beispiel sind
ppen durch 
ditionspflege 

en dem beka
seine Verbr

ieren so sind
ein Instrum

de, und das n

chreibt Mari

Instrument
ascione) oder
en und Blin

weinsblase od
von manchen
bel und Trom

den Worten
n eine gebrä
g deutet unm
ik oder mit a

er Zeit um 
auch Secon

Charakterist
ng“ bedeute
achen Instru
en Kreisen 

ken Gesang

NATORI IN EIN

d die sizilian
die Straße
auch heute 

annten Schw
reitung in d
d sie doch 

ment, das so
nicht nur in

in Mersenne

te, die nur 
r zum Mono
nden bedien

der sonst eine
n auch der 
mmel hinzug

n „… um d
äuchliche V
missverständ
anderen Wo

das Ende de
nda Practica,
tische dieser
et, ist ein 
mentalbegle
der Floren

gspraxis des 

NER ZEITGENÖ

nische Suona
en ziehen u

noch tun. 

werpunkt in
der Kunstmu
ein Beweis 

owohl im O
 Italien. 

es in seinem 

ein, zwei 
ochord: z.B. 
nen, auf de
em Hohlkörp
Bass von Fla
gefügen, um d

die Harmon
Verwendung 
dlich den E
orten – als G

es 16. Jahrh
, eine neue 
r Musik, de
einstimmige
eitung unter
tiner Came

Sologesang

 

ÖSSISCHEN SKIZ

atori oder di
und musizie

n der Volksm
usik gehabt. 
für die pro

Orchester als

Werk „Har

oder drei 
die verschied

enen sie ein
per aufziehen
landern gena
die Harmon

nien zu vers
g des Colasc
Einsatz als B
Generalbassin

hunderts ent
Art der M

eren Überset
er Gesang, 
rstützt wird.
erata, deren
ges war. M

ZZE 

ie Pifferari, 
eren und di

musik Italien
Wenn auch
fessionelle N

s auch als S

rmonie unive

Saiten habe
denen Stocki
n, zwei ode
n, um so den
annt wird u
nien zu verstä

tärken.“  ne
ciones in de
Bass-Stimme
nstrument a

twickelte sic
usik als Geg
tzung aus d
ein Sologe

 Seinen Urs
n Ansinnen 
Monodische 

die tradition
ieses in der

ns hat der C
h nur wenige
Nutzung. D
Soloinstrume

erselle“ (Paris

en, können 
instrumente, 
er drei Sait
n Brummba

und welchen 
ärken.“ 

ennt Mersen
r Musik. D

e und als Fu
an.  

ch in Italien
genstück zu
em Griechis

esang der n
sprung hatte
die Wieder
Musik sol

Reperto

 Seite 

nell in klein
r italienisch

Colascione ab
ge Belege daf
Der Colascio

ent verwend

s 1636) 

dazu gehör
 deren sich d

ten über ein
ass herzustelle

sie der Gei

nne eigentli
Diese Beschr
undament d

n die Monod
ur Polyphon
schen „Einz
nur von ein
e die Monod
rbelebung d
llte dabei d

oire 

40 

nen 
hen 

ber 
für 

one 
det 

ren 
die 
ner 
len, 
ige, 

ich 
rei-
der 

die 
nie. 
zel-
ner 
die 
der 
das 



 
 

 

Be
G
In
be

 

AB

V
C
O

G
K
als
Fu
sc
C
An
C

Fü
tro

W
fa
nu
zu
ve

esondere de
Gefühle beto
nstrumente 
etonten. Die

BBILDUNG 28 C

Vertreter des 
accini. Ihre

Oratorium. 

Giuliano Cac
Komponist u

s den Erfin
unktion des
chreibt er b
hitarrone od
nsicht eines 
olascione zu

ür den Gene
ockene aber

Werden auf d
ast sphärisch
ung auf Gru
u den gef
eröffentlicht

r gesungene
onen, Stich
unter, inde
ese Aufgabe 

COLASCIONE A

monodische
e Arbeiten f

ccini, gebor
und Sänger a
nder des akk
s Basses in 
bezüglich d
der eines an
Wiener Mu

u spielen. 

eralbass eign
r kräftige Ba

das Instrum
her Klang he
und des Sait
fühlvollen 
ten „Odi, Eu

en Texte her
wort Affek
m sie dem 
wurde häuf

ALS ORCHESTER

en Stils ware
führte die M

ren um 154
am Hof der
kordbegeleit
seinem We

der Bassstim
nderen Bassi
usiker zufolg

net sich dab
ssstimme he

ent aber Me
eraus. Der G
tenmaterials.

Liedern C
uterpe, il dol

rausstellen, d
kte! Diesem

Fluss der 
fig einem Ba

 

RINSTRUMENT

en beispielsw
Monodie üb

45 in Rom
r Medici in 
teten Sologe
erk „Le nuo
mme an me
instrumente
ge sind die N

bei besonder
ervorragend 

etallsaiten a
Grund ist d
. Dieser gan
Caccinis, w
lce canto".

dessen Sinn 
m Ziel ordn

Worte folgt
assinstrumen

T (OBEN AUF D

weise  Claud
ber Arien u

m und gesto
Florenz. Ca

esangs. Er h
ove Musiche
ehreren Ste
s, das Akko
Noten Cacc

rs eine Besai
den Gesang

ufgezogen, s
ie dabei ver

nz spezielle K
wie beispie

und die dam
neten sich 
ten, diese h
nt (Generalb

DER EMPORE) 

dio Monteve
und Rezitati

orben 1618
accini selbst
hatte sich be
e“ (1601) b
ellen „die V
orde zu spiel
cinis hervorr

itung mit D
g unterstützt

so bildet sic
wendete ger

Klang harmo
elsweise zu

Rep

 Sei

amit verbund
die begleite
hervorhoben
bass) übertra

erdi und Giu
ive zu Oper

8 in Florenz
t bezeichnet
esonders m

beschäftigt. D
Verwendung
len vermag“
ragend von e

Darmsaiten, 
t. 

ch ein sehr z
ringe Saiten
oniert wund

u seinem 

pertoire 

ite 41 

denen 
enden 
n und 
agen. 

uliano 
r und 

z war 
e sich 
it der 
Darin 
g des 
“. Der 
einem 

deren 

zarter, 
nspan-
derbar 
1602 



  Repertoire 
 

   Seite 42 

Ob nun mit Darmbesaitung als kraftvolles Bassinstrument oder mit schwacher Metall-
besaitung zur zarten Umspielung, der Colascione war ein Instrument, das als Begleit-
instrument seinen Platz in der Kunstmusik hatte. 

Dass der Colascione aber auch als reines Soloinstrument oder im kleinen „Kammer-
orchester“ gespielt wurde, ist eigentlich zu erwarten. Die Bestätigung erhält man 
zunächst aus Mersennes Buch „Harmonicorum libri“. So schreibt er dort: 

„Darlegung der Gestalt und des Gebrauchs des Bichords und des Trichords oder Colaschons. 
Da das Instrument oft nur zwei Saiten besitzt, kann man es Bichord nennen; kommt wie 
hier eine dritte Saite hinzu, nennt man es Trichord. Am Hals unterscheidet man 16 Bünde, 
die auf der linken Seite durch Zahlen, auf der rechten Seite durch Buchstaben notiert 
werden. 

Es ist  nicht verwunderlich, dass auf zwei Saiten so hervorragende Kantilenen gespielt werden 
können, da die beiden alleinigen Stimmen im unendlichen Duettgesang eine 
bewunderungswürdige Mannigfaltigkeit durch Synkopen, Fugen und Auszierungen zustande 
brachten. Und es gab nichts zweistimmiges, was auf diesem Instrument nicht hätte gespielt 
werden können. Man bedenke noch, dass eine einzige Saite alles umfasste, was die Griechen 
je nach ihrer Seelenstimmung ersannen, und wir wissen, welche wunderbaren Dinge sie auf 
der zarten Saite der Laute auszudrücken vermochten.“     

Praktisch belegt wurden diese Worte durch die Aufzeichnungen über konzertierende 
Musiker, die den Colascione als Solo- oder Duo-Instrument verwendeten, beispielsweise 
durch die Brüder Colla aus Brescia. Leider ist sehr wenig über ihr Leben bekannt, außer 
dass sie in den Jahren 1725 und 1730 geboren wurden und dass einer von ihnen den 
Namen Demómenico Colla trug. Bekannt sind allerdings ihre Konzertreisen durch 
Europa und bekannt sind auch die Instrumente, mit denen sie ihre Konzerte aufführten. 

„ Nach einer längeren Pause wird am nächsten Sonntag von zwei italienischen Musikern, 
den Brüdern Colla, ein Konzert aufgeführt, wo sie in höchster Vollendung zwei seltene 
Instrumente traktieren, Colascioncino und Colascione genannt, mit welchen sie  sich bereits 
an allen Höfen Europas in vollkommener Weise hören ließen. 

Das Konzert wird in Verbindung mit Instrumental- und Vokalmusik durchgeführt, gemischt 
mit italienischen Arien, Konzerten und Sinfonien. „ 

So eine Ankündigung eines Konzertes am 27. Oktober 1771 in Stockholm  [LÜCK].  

Weitere Konzerte führten die Musikanten in den Jahren 1752 bis 1772 durch ganz 
Europa, so durch Österreich (1752), England (1753, 1756), Skandinavien (1763, 1771, 
1772) und auch Deutschland. Dort gastierten sie im Jahre 1766. Von dieser Reise 
stammen wahrscheinlich auch die „6 Sonate per Colascioncino di due corde“. 
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REZENTES INSTRUMENTARIUM 
 
Eine Beschäftigung mit historischen Musikinstrumenten birgt immer das Problem, auf 
nicht genügend Quellenmaterial zurückgreifen zu können. Auch wenn genügend 
Material zur Verfügung steht, um Erkenntnisse über ein Instrument zu erlangen, so 
stellen rezente Instrumente und Instrumentalpraktiken eine wertvolle Quelle für 
instrumentenkundliche Betrachtungen dar. Aus dem Vergleich eines heutigen 
Instrumentariums und dessen Spielpraktiken mit historischen Instrumenten und deren 
Praktiken lassen sich gegebenenfalls Lücken anderer Quellen schließen oder deren 
Richtigkeit verifizieren. Aus diesem Grund werden in diesem Kapitel kurz Instrumente 
vorgestellt, die heutzutage in verschiedenen Ländern zu finden sind und die einen 
möglichen Bezug zu dem Thema dieser Arbeit haben. 

Alle diese Instrumente basieren auf einer Langhalslautenform, die aus dem arabischen 
Mittelalter und Asien stammend schon von al-Fārābi (870 – 950), einem islamischen 
Philosophen beschrieben wurde. Im vorderen Orient und in den arabisch sprechenden 
Ländern Nordafrikas, auf dem ganzen Balkanraum, Griechenland, ganz Zentralasien  
und in Indien sind Instrumente dieser Familie noch heute in Benutzung. Je nach 
Ausführung und je nach Region tragen sie unterschiedliche Namen. 

 

TAMBURA 

Die Tambura 18  ist die im Nahen Osten und Zentralasien verwendete Form der 
Langhalslaute. Die Halslänge variiert von 40 bis 120 cm, die Zahl der Bünde von 10 bis 
24. Das Korpus ist in der bulgarischen Form eher flach und in der makedonischen Form 
bauchig und teilweise mit schönen Holzeinlagen verziert. Die Muschel ist gewöhnlich 
aus dem Holz des Maulbeerbaums, aber auch aus Walnuss oder Weißbuche gefertigt. 
Dabei kann die Form entweder aus einem Stück Holz ausgehöhlt sein oder aber sie ist 
aus einzelnen Spänen verleimt. Die Decke ist meistens oval mit offenen Schallöchern 
(türkische Form) oder mit einer Rosette versehen (arabisch oder kurdische Form). 
Teilweise ist sie in Abhängigkeit von der Region und den Fertigkeiten des Erbauers 
rechteckig, rhombisch oder trapezförmig. 

Große Unterschiede gibt es in der Art der Besaitung. Die Anzahl der Saiten reicht von 
zwei Einzelsaiten bis drei Chören mit Dreifachsaiten. Auch die Stimmung variiert von 
Ort und Spieler. So gibt es Instrumente, die in Quarten, Quinten, Sechsten oder 
                                                 

18 Auch andere Namen je nach Region und Mundart: Tambur, Tanbur, Tunbur,  
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Female Tanpura 
Bauchiges Korpus 
Länge von 120 bis 130 cm 
4 Saiten mit Grundton G, gleiche Stimmung wie oben 
Begleitung von Sängerinnen 

Male Tanpura 
Bauchiges Korpus 
Länge von 140 bis 150 cm 
4 Saiten mit Grundton C, gleiche Stimmung wie oben 
Begleitung von Sängern 

Die Spielhaltung ist senkrecht, die Saiten werden ungegriffen gezupft. 
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Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial) Metall
Saitenlage am 1. Bund 0,3
Saitenhöhe am Hals-Korpusübergang 
Diskant 
Bass (auf Griffbrett) 

5

mittlere Saitenhöhe über der Decke vor dem 
Steg 

8

 
Diskantreiter nicht vorhanden
Mensur 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Anzahl der Saiten/Chöre 
Mensur 
Saitenabstand gesamt
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am 2. Obersattel
 
Theorbierung nicht vorhanden
Saitenabstand gesamt
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am Obersattel 
Saitenlage über Griffbrett am Obersattel der 
Spielmensur 
Saitenlage über Deckenrand 
Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial)
Stimmung 
 
Weitere Mensuren (Unterteilungen) nicht vorhanden
 
Griffbrett 
Material Laubholz (Pappel), geschwärzt (Halsoberseite = Griffbrett)
Griffbrettform eben
Wölbungshöhe am Obersattel -
Wölbungshöhe am GB-Ende -
Griffbrettlänge vom Obersattel (0.ter Bund) 
(#2) 

418

Griffbrettbreite am Obersattel 23,2
Griffbrettbreite unten am Ende 37,2
Lage des Oktavbundes bzw. Nummer des 
Bundes am Korpusrand 

18. (letzter) Bund 12mm vor Deckenkante 
20. Bund am Muschelrand (nicht vorhanden) 

Griffbretthöhe (-stärke) am Obersattel Griffbrett ohne Trennung vom Hals 
Griffbretthöhe am Deckenrand 
Verzierungen keine
 
Bünde 
Material (Griffbrett/Decke) Darm, keine Deckenbünde
Anzahl (Griffbrett/Decke) 18 Bünde
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Anbringungsart (#3) einfach gebunden
Bundbreite (wenn abweichend von 
Griffbrettbreite) 

-

Bundabstände (vom Obersattel) I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Bundbreiten I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Obersattel 
Obersattelbreite (rechtwinklig zur Besaitung) 23
Obersattellänge 3,9
Obersattelhöhe Diskantseite 1,2 (auf Griffbrett /Hals aufgeleimt, nicht eingesetzt) 
Obersattelhöhe Basseite dito
Material Obersattel Knochen
 
Bassreiter nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Material 
 
Theorbierung nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Höhe über Oberseite Halsverlängerung 
Material 
 
Korpus 
Muschel 
Formart / Gestalt Birnenförmig, Querschnitt annähernd halbrund 
Gesamtlänge des Instruments einschl. 
Sattelknopf) 

864

Korpuslänge (in der Regel Deckenlänge) 305
max. Korpusbreite   
Lage von unten 

208
100 

Korpushöhe 
Lage von unten 

118
100 

Anzahl der Späne 15
Material Ahorn ?
Spanbreite maximal 38 Deckenspan, sonst 22
Spanstärken ?
Zwischenspäne, Material 1,0 Ebenholz, oder Hartholz geschwärzt 
Endkappe 
Material wie Späne
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Zwischenspäne in der Endkappe nicht vorhanden
Maximale Höhe 52
Länge 342
Dicke 1,6
Form der Kappenenden rund auf Deckenebene auslaufend
Halsklotz 
Material und Form 
Dimensionen 

?

Endknopf 
Material und Form 
Dimensionen 

rund 
Durchmesser 15 x H 8,5 

Lackierung Schellack
 
Decke 
Material Fichte ?
Deckenlänge (wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

302

Deckenbreite(wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

s.o.

Deckenstärke (auch Link auf Datei) 4,2 am Rand und Rosette
Wölbungstiefe der Decke 0
Bebalkung (auch Link auf Datei) ?
Dekor schlicht
Randeinlagen / Zierspäne keine Randeinlage
 
Schallöcher 
Schallochform und Anzahl rund, 1
Schallochlänge/-breite 52,5 
Schallochlage (Rand gemessen von unten) 175
Verhältnis zur Korpusbreite 
Verhältnis zur Mensur 
Schallocheinfassung Pergament oder Papier (2 Schichten) 
Rosetten Pergament oder Papier, einstufig mit 3 Schichten 
Oberflächenbehandlung ?
 
Hals 
Material 
Halsprofil 
am Wirbelbrett/-kasten 
am Halsansatz 

halbrund mit leichter Verlagerung der Höhe zum Bass 
halbrund 
halbrund 

Halslänge wie Halsmensur
Halsstärke am 1.Bund 18,8 Halsmitte  16

am Halsfuß 26,5 in Muschel 
übergehend 

Halsbreite 
am Wirbelkasten wie GB 
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am Halsansatz 
Hals-Kopfwinkel (Wirbelbrett, Wirbelkasten) 
(#5) 
Stellung des Halses zur Deckenebene 
in Saitenebene 
seitlicher Winkel 

gerade

Hals-Korpusverbindung stumpf geleimt ?
Hals-Wirbelbrett/-kastenverbindung einteilig
Dekor kein
 
Theorbierung nicht vorhanden
Material 
Dimensionen 
Länge von Obersattel zu Obersattel 
Breite am Hals 
Stärke am Hals 
Breite am oberen Wirbelkasten 
Stärke am oberen Wirbelkasten 
Wölbung Oberseite/Unterseite 
am Hals 
am obere Wirbelkasten 
Dekor 
Befestigung für Gurt 
 
Wirbelkasten 
Material wie Hals, aus dem Hals gearbeitet
Form/Gestalt nach hinten gebogener Wirbelkasten mit nach vorn 

auslaufendem Endstück mit Kopfplatte - Pandurinentypus 
Dimensionen 
Länge 
Breite am Halsansatz außen 
Breite am Halsansatz innen 
Breite am Ende außen 
Breite am Ende innen 
Höhe am Halsansatz 
Höhe am Ende 

134 ab Mensurende 
23,2 
10 
21,0 
10 
19 
 

Unterseite Material 
Dekor Kopfplatte ohne Verzierung (n.Org.)
 
Diskantreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 



  Dokumentation existierender Instrumente 

   Seite 61 

Breite maximal 
Winkel zur Wange des Wirbelkastens 
 
Zweiter Wirbelkasten nicht vorhanden
Material 
Höhe über Halsverlängerung 
 
Wirbel 
Wirbelform 3 seitliche Steckwirbel, Herzförmig, grob geschnitten
Material 
 
Steg 
Stegform Knüpfsteg m. Stegflügeln
Stegflügel in runde Enden (Knöpfe) auslaufend 
Material Birne ?
Dimensionen 
Länge 
Breite Bass 
Breite Diskant 
Höhe Bass 
Breite Diskant 

122,5 (über Stegflügel), sonst 53,6 Oberseite 
12,8 
12,3 
10,4 
10,1 
10,0 

Steglage (gemessen von Korpuskante unten) 88,5 bis Stvk
Art der Saitenaufhängung Knüpfsteg
 
Anmerkungen / Kommentare 
Umbauten am Instrument Steg, Wirbelkasten letztes Stück hin zur Kopfplatte n. Org.
Erhaltungszustand/ konservatorische 
Aspekte 
Zubehör 
Sonstiges zuletzt in der Sammlung Rück(19)

Abbildungsnachweis
Literaturhinweise/Quellen 
Temperatur / rel. Luftfeuchte 
Vermessung durchgeführt von Dieter Schossig
Datum der Messungen 26.10.2010
 (alle Angaben, wenn nicht anders angeben in mm) 

                                                 

19 Ulrich Rück (1882-1962) zusammen mit seinem Bruder Wilhelm Rück (1849-1912) Nürnberger 
Musikinstrumentesammler, Naturwissenschaftler und Klavierhändler. Machte sich auch einen Namen mit 
bedeutenden Restaurierungsarbeiten und seiner Förderung der Musikaufführung auf historischen 
Instrumenten. Die Sammlung ging nach den Tode Ulrich Rücks an das Germanische Nationalmuseum 
Nürnberg 
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Bezeichnung des Instrumentes Colasciontino oder Mezzo-Colascione
Herstellungszeit und –ort, Erbauer, 
Herstellerschule 

18.Jh?, vermutlich süditalienische Arbeit 

Signaturen vom Hersteller (Zettel, 
Brandstempel) 

gedrucktes Ornament mit rötlich gedrucktem Text 
…Salluzo ar … 

Herkunft Sammlung hist. Musikinstrumente v. Dr. Dr. c. Ulrich 
Rück, Nürnberg 

Eigentümer 
Inventarnummer 

Germanische Nationalmuseum Nürnberg 
MIR912 

Mensuren 
Mensur , Saitenmensur (#1) 727 
Länge der ungegriffenen Saite (Diskant) 727
Halsmensur  
(Abstand zw. Sattel und Korpusrand) 

477

Anzahl der Saiten 3
Anzahl der Chöre Einzelsaiten
Saitenzahl pro Chor -
Saitenabstand gesamt (#6) 
zwischen 1. – n. Saite (Chormitte) am 
Obersattel 

22,5

Saitenabstand im Chor am Obersattel -
Saitenabstand gesamt 
zwischen 1. – n. Saite (Chormitte) am Steg 

53,5

Saitenabstand im Chor am Steg -
Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial) Darm
Saitenlage am 1. Bund 2,2 hohe Saite, 2,5 tiefe Saite
Saitenhöhe am Hals-Korpusübergang 
Diskant 
Bass (auf Griffbrett) 

6,5

mittlere Saitenhöhe über der Decke vor dem 
Steg 

8

 
Diskantreiter nicht vorhanden
Mensur 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Anzahl der Saiten/Chöre
Mensur 
Saitenabstand gesamt 
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am 2. Obersattel
 
Theorbierung nicht vorhanden
Saitenabstand gesamt
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am Obersattel 
Saitenlage über Griffbrett am Obersattel der 
Spielmensur 
Saitenlage über Deckenrand 
Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial) 
Stimmung 
 
Weitere Mensuren (Unterteilungen) nicht vorhanden
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Griffbrett 
Material Ebenholz, (n.Org.)
Griffbrettform eben
Wölbungshöhe am Obersattel -
Wölbungshöhe am GB-Ende -
Griffbrettlänge vom Obersattel (0.ter Bund) 
(#2) 

464

Griffbrettbreite am Obersattel 28,8
Griffbrettbreite unten am Ende 54,6
Lage des Oktavbundes bzw. Nummer des 
Bundes am Korpusrand 

18.-19. Bund an der Muschelkante 

Griffbretthöhe (-stärke) am Obersattel 2,1
Griffbretthöhe am Deckenrand 2,1
Verzierungen keine
 
Bünde 
Material (Griffbrett/Decke) Darm, keine Deckenbünde
Anzahl (Griffbrett/Decke) Bünde nicht komplett
Anbringungsart (#3) Doppelt gebunden
Bundbreite (wenn abweichend von 
Griffbrettbreite) 

-

Bundabstände (vom Obersattel) I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Bundbreiten I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Obersattel 
Obersattelbreite (rechtwinklig zur Besaitung) 29,8
Obersattellänge 5,5
Obersattelhöhe Diskantseite 5,4
Obersattelhöhe Basseite 6,4
Material Obersattel Knochen
 
Bassreiter nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Material 
 
Theorbierung nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Höhe über Oberseite Halsverlängerung
Material 
 
Korpus 
Muschel 
Formart / Gestalt birnenförmig, Querschnitt annähernd halbrund 



  Dokumentation existierender Instrumente 

   Seite 68 

Gesamtlänge des Instruments einschl. 
Sattelknopf) 

942

Korpuslänge (in der Regel Deckenlänge) 332
max. Korpusbreite   
Lage von unten 

209
100 

Korpushöhe 
Lage von unten 

112
100 

Anzahl der Späne 15
Material Nussbaum (?)
Spanbreite maximal 45 Deckenspan, sonst 26
Spanstärken ?
Zwischenspäne, Material Ebenholz, 1,5 mm
Endkappe 
Material wie Späne
Zwischenspäne in der Endkappe ein Ebenholzspan
Maximale Höhe 59
Länge 325
Dicke 2,0
Form der Kappenenden schräg, in beidseitige Karniesleisten übergehend 
Halsklotz 
Material und Form 
Dimensionen 

?

Endknopf 
Material und Form 
Dimensionen 

flach, löffelförmig, rund
Fichte/Kiefer 
L 27,5 x B 24,5 x H 9 

Lackierung Schellack
 Muschel mit lateinischen gedruckten Texten ausgekleidet
Decke 
Material Fichte oder Kiefer, (n.Org.)
Deckenlänge (wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

s.o.

Deckenbreite(wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

s.o.

Deckenstärke (auch Link auf Datei) Randstärke 2,0 -  2,5
Wölbungstiefe der Decke 2 in Rosettenhöhe
Bebalkung (auch Link auf Datei) ?
Dekor schlicht
Randeinlagen / Zierspäne keine Randeinlage
 
Schallöcher 
Schallochform und Anzahl Rund, 1
Schallochlänge/-breite 58,2 innen, 66,6 außen Diamantring
Schallochlage (Rand gemessen von unten) 217
Verhältnis zur Korpusbreite 209/217
Verhältnis zur Mensur 1/3,35
Schallocheinfassung Diamantrosette in Decke geschnitten
Rosetten 1
Oberflächenbehandlung Schellack
 
Hals 
Material Pappel ?
Halsprofil 
am Wirbelbrett/-kasten rund 
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am Halsansatz flach oval
Halslänge 480 
Halsstärke am 1.Bund 18,5 Halsmitte  18,4

am Halsfuß 19
Halsbreite 
am Wirbelkasten 
am Halsansatz 

29 
55,8 

Hals-Kopfwinkel (Wirbelbrett, Wirbelkasten) 
(#5) 
Stellung des Halses zur Deckenebene 
in Saitenebene 
seitlicher Winkel 
Hals-Korpusverbindung stumpf geleimt?
Hals-Wirbelbrett/-kastenverbindung einteilig
Dekor kein, Schellack, ehemals geschwärzt (?), 

nach dem Ansetzen lackiert (auf die Muschel überlackiert) 
 
Theorbierung nicht vorhanden
Material 
Dimensionen 
Länge von Obersattel zu Obersattel 
Breite am Hals 
Stärke am Hals 
Breite am oberen Wirbelkasten 
Stärke am oberen Wirbelkasten 
Wölbung Oberseite/Unterseite 
am Hals 
am obere Wirbelkasten 
Dekor 
Befestigung für Gurt
 
Wirbelkasten 
Material wie Hals
Form/Gestalt nach hinten gebogener Wirbelkasten mit nach vorn 

auslaufendem Endstück mit Stirnplatte (mit 
Birnenholzdreiecken), Pandurinentyp 

Dimensionen 
Länge 
Breite am Halsansatz außen 
Breite am Halsansatz innen 
Breite am Ende außen 
Breite am Ende innen 
Höhe am Halsansatz 
Höhe am Ende 

112,5 ab Mensurende 
28,5 
16 
 

Unterseite Material 
Dekor Kopfplatte mit zweifarbiger Einlage (Quadrat mit Teilung 

in den Diagonalen) (n.Org.) 
 
Diskantreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
 
Bassreiter nicht vorhanden



  Dokumentation existierender Instrumente 

   Seite 70 

Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
Breite maximal 
Winkel zur Wange des Wirbelkastens 
 
Zweiter Wirbelkasten nicht vorhanden
Material 
Höhe über Halsverlängerung 
 
Wirbel 
Wirbelform drei seitliche Steckwirbel (n.Org.)
Material Buchsbaum ?
 
Steg 
Stegform Knüpfsteg m. Stegflügeln (n.Org.)
Stegflügel in runde Enden auslaufend
Material Birne
Dimensionen 
Länge 
Breite Bass 
Breite Diskant 
Höhe Bass 
Breite Diskant 

187,5 (über Stegflügel), sonst 85,4 Oberseite 
11,6 
11,6 
10,3 
10,1 

Steglage (gemessen von Korpuskante unten) 75,8 bis StVk
Art der Saitenaufhängung Knüpfsteg
 
Anmerkungen / Kommentare 
Umbauten am Instrument Decke, Steg, Griffbrett, Kopfplatte n. Org. (Otto Marx) 
Erhaltungszustand/ konservatorische 
Aspekte 
Zubehör 
Sonstiges eventuell eine Arbeit von G.Cappa (Familie Cappa, 

wohnhaft in Salluzo 17.-18. Jh)  
zuletzt in der Sammlung Rück 

Abbildungsnachweis 
Literaturhinweise/Quellen 
 
Temperatur / rel. Luftfeuchte 
Vermessung durchgeführt von Dieter Schossig
Datum der Messungen 26.10.2010
 alle Angaben, wenn nicht anders angeben in mm 
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Warum wurde nicht bei diesen Elementen auf ein einheitliches Bild zu den 
handwerklich gut gearbeiteten Verzierungen an Decke, Hals und Wirbelkasten geachtet? 
Sollte mit den unregelmäßigen Formen der Späne, der Decke und der Rosette ein „altes“ 
Instrument vorgetäuscht werden, das in dem Besitz einer bedeutenden Familie des 
15./16. Jahrhunderts, der Medici war, und so geadelt werden? 
 
Kann man aus den verschiedenen vorgenannten Gründen an dem Alter des 
Instrumentes zweifeln? Ich denke, es gibt viele Gründe, das Instrument in den Zeitraum 
Ende 19. Jahrhundert, Anfang 20. Jahrhundert zu datieren. 
So sind die eben genannten Qualitätsunterschiede der Ausführungen nur schlüssig, 
wenn bewusst ein höheres Alter durch starke Abnutzung und Fehlerhaftigkeit gesetzt 
werden sollte. Auch die Unstimmigkeiten in der Darstellung der Wappen lenken den 
Blick in die nähere Vergangenheit. 
Letztendlich spricht die Tatsache, dass das Instrument weniger bzw. wenn überhaupt 
zum Musizieren gebaut wurde für ein Sammelobjekt. Als sich im Rahmen der 
„Sammelleidenschaft“ im 19. Jahrhundert weltweit viele Sammlungen von 
Musikinstrumenten gründeten, war der Bedarf an „historischen“ Instrumenten sehr 
groß. Unter diesem Druck wurden häufig Musikinstrumente als „historisch echt“  
gebaut. Eine dieser Werkstätten betrieb in Italien Leopoldo Franciolini (1844-1920). Er 
war ein Florentiner Antiquar, Instrumentenhändler und Fälscher. Aus seiner Werkstatt 
kamen viele Musikinstrumente, die noch heute in Sammlungen weltweit vorhanden 
sind. 
 
Lynda Sayce, eine bekannte Lautenistin aus Großbritannien, schrieb sinngemäß in dem 
Artikel "How to spot a fake lute, or Signor Franciolini's shop of horrors" in den Lute News 
Nr.91: 
„.. Leopoldo Franciolini ist heutzutage als Fälscher historischer Lauten bekannt. .. . Leopoldo 
ist für eine große Anzahl „fragwürdiger „ historischer Lauten bekannt und viele von den 
Fälschungen „spuken“ noch in den Museen der Welt umher. Für einen Lautenspieler sind 
diese Instrumente völlig „out“, denn die meisten von ihnen sind überhaupt nicht spielbar und 
würden sich wahrscheinlich beim Stimmen selbstzerstören… 
Wahr ist allerdings, dass seine Instrumente häufig echte Teile historischer Lauten des 16./17. 
Jahrhunderts enthalten, die von Franciolini mit falschen Dekorationen und Zusätzen 
erweitert wurden. So könnte die Muschel einer Laute durchaus echt, eine Halserweiterung 
(z.B. bei einem Arciliuto) aber völlig unpassend und nicht funktional sein… 
Sir Franciolinis  „Frankenstein-Kreationen“  waren offensichtlich für ein Ziel 
zusammengebaut worden … um Geld von „Möchtegern-Sammlern“  von antiken 
Instrumenten einzutreiben….“ 
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Halle um ein Instrument des 19./20.Jahrhunderts handelt stärkt. Wenn die Zuordnung 
des Instrumentes aus der Lachmann-Sammlung zur Franciolini-Werkstatt richtig ist, so 
könnte auch das Hallesche Instrument aus dieser Werkstatt und damit aus dem 19./20. 
Jahrhundert stammen. 
 
Bezeichnung des Instrumentes Colasciontino 
Herstellungszeit und –ort, Erbauer, 
Herstellerschule 

18./19.Jh?, vermutlich süditalienische Arbeit 

Signaturen vom Hersteller (Zettel, 
Brandstempel) 
Herkunft 
Eigentümer 
Inventarnummer 

Händel-Haus Halle/Saale
MS-170 

Mensuren 
Mensur , Saitenmensur (#1) 772
Länge der ungegriffenen Saite (Diskant) 773
Halsmensur  
(Abstand zw. Sattel und Korpusrand) 

475

Anzahl der Saiten 3
Anzahl der Chöre Einzelsaiten
Saitenzahl pro Chor -
Saitenabstand gesamt (#6) 
zwischen 1. – n. Saite (Chormitte) am 
Obersattel 

18,5

Saitenabstand im Chor am Obersattel -
Saitenabstand gesamt 
zwischen 1. – n. Saite (Chormitte) am Steg 

49

Saitenabstand im Chor am Steg -
Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial) Metall
Saitenlage am 1. Bund 2,4 hohe Saite, 2,6 tiefe Saite
Saitenhöhe am Hals-Korpusübergang 
Diskant 
Bass (auf Griffbrett) 

7,0

mittlere Saitenhöhe über der Decke vor dem 
Steg 

10

 
Diskantreiter nicht vorhanden
Mensur 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Anzahl der Saiten/Chöre
Mensur 
Saitenabstand gesamt 
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am 2. Obersattel
 
Theorbierung nicht vorhanden
Saitenabstand gesamt
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am Obersattel 
Saitenlage über Griffbrett am Obersattel der 
Spielmensur 
Saitenlage über Deckenrand 
Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial) 
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Stimmung 
 
Weitere Mensuren (Unterteilungen) nicht vorhanden
 
 
Griffbrett 
Material Elfenbein, Ebenholz(?), Kitt
Griffbrettform eben
Wölbungshöhe am Obersattel -
Wölbungshöhe am GB-Ende -
Griffbrettlänge vom Obersattel (0.ter Bund) 
(#2) 

475

Griffbrettbreite am Obersattel 25,5
Griffbrettbreite unten am Ende 46
Lage des Oktavbundes bzw. Nummer des 
Bundes am Korpusrand 

16.-17. Bund an der Muschelkante 

Griffbretthöhe (-stärke) am Obersattel durch angesetzte Randader nicht erkennbar 
Griffbretthöhe am Deckenrand durch angesetzte Randader nicht erkennbar 
Verzierungen Elfenbein geritzt und geschwärzt, Ebenholz(?), Kitt, siehe 

Bilder 
 
Bünde 
Material (Griffbrett/Decke) Darm, keine Deckenbünde
Anzahl (Griffbrett/Decke) Bünde nicht komplett
Anbringungsart (#3) doppelt gebunden
Bundbreite (wenn abweichend von 
Griffbrettbreite) 

-

Bundabstände (vom Obersattel) I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Bundbreiten I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Obersattel 
Obersattelbreite (rechtwinklig zur Besaitung) 27
Obersattellänge 5,8
Obersattelhöhe Diskantseite 5,5
Obersattelhöhe Basseite 5,5
Material Obersattel Knochen
 
Bassreiter nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Material 
 
Theorbierung nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Höhe über Oberseite Halsverlängerung
Material 
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Korpus 
Muschel 
Formart / Gestalt Muschelform im Querschnitt abgeflacht, im Längsschnitt 

gleichmäßig von Endkappe sehr schräg ansteigend und 
zum Halsklotz abfallend 

Gesamtlänge des Instruments einschl. 
Sattelknopf) 

933

Korpuslänge (in der Regel Deckenlänge) 353
max. Korpusbreite   
Lage von unten 

225
125 

Korpushöhe 
Lage von unten 

100,5
125 

Anzahl der Späne 10
Material Nadelholz Furnier!
Spanbreite maximal 40 (max.) sehr ungleichmäßig
Spanstärken ?
Zwischenspäne, Material Ebenholz oder geschwärztes Laubholz
Endkappe 
Material wie Späne
Zwischenspäne in der Endkappe nein
Maximale Höhe 30
Länge 
Dicke 
Form der Kappenenden in leichten Bogen bzw. weggebrochen (Bassseite) 
Halsklotz 
Material und Form 
Dimensionen 

?

Endknopf 
Material und Form 
Dimensionen 

runder Knopf
Metall 
7 Durchmesser 9 Länge 

Lackierung Schellack
 
Decke 
Material Fichte oder Kiefer
Deckenlänge (wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

s.o.

Deckenbreite(wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

s.o.

Deckenstärke (auch Link auf Datei) durch angesetzte Randader nicht erkennbar 
Wölbungstiefe der Decke 0
Bebalkung (auch Link auf Datei) siehe Röntgenbild
Dekor Elfenbein und Perlmutter geritzt und geschwärzt, 

schwarzer Kitt – siehe Bilder 
Randeinlagen / Zierspäne Elfenbeinader, Breite 1,4 …  2,7 
 
Schallöcher 
Schallochform und Anzahl rund, 1
Schallochlänge/-breite 74,5 innen, 83 außen geritzt
Schallochlage (Rand gemessen von unten) 186
Verhältnis zur Korpusbreite 1 / 1,2
Verhältnis zur Mensur 1 / 4,15
Schallocheinfassung geritzter Rand, geschwärzt (nur noch Reste erhalten) 
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Rosetten 1
Oberflächenbehandlung Schellack
 
Hals 
Material Nadelholz
Halsprofil 
am Wirbelbrett/-kasten 
am Halsansatz 

rund 
flach oval 

Halslänge ca. 450
Halsstärke am 1.Bund 17 Halsmitte  19

am Halsfuß 24
Halsbreite 
am Wirbelkasten 
am Halsansatz 

25,5 
45 

Hals-Kopfwinkel (Wirbelbrett, Wirbelkasten) 
(#5) 

0

Stellung des Halses zur Deckenebene 
in Saitenebene 
seitlicher Winkel 
Hals-Korpusverbindung stumpf geleimt und geschraubt
Hals-Wirbelbrett/-kastenverbindung ?
Dekor Elfenbeinstreifen, Zwischenräume gefüllt mit schwarzem 

Kitt 
 
Theorbierung nicht vorhanden
Material 
Dimensionen 
Länge von Obersattel zu Obersattel 
Breite am Hals 
Stärke am Hals 
Breite am oberen Wirbelkasten 
Stärke am oberen Wirbelkasten 
Wölbung Oberseite/Unterseite 
am Hals 
am obere Wirbelkasten 
Dekor 
Befestigung für Gurt
 
Wirbelkasten 
Material wie Hals
Form/Gestalt nach hinten gebogener Wirbelkasten mit nach vorn 

auslaufendem Endstück in Hakenform, Pandurinentyp 
Dimensionen 
Länge 
Breite am Halsansatz außen 
Breite am Halsansatz innen 
Breite am Ende außen 
Breite am Ende innen 
Höhe am Halsansatz 
Höhe am Ende 

90 ab Mensurende 
25,5 
19 
 

Unterseite Material 
Dekor Elfenbein, geritzt und geschwärzt
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Diskantreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
Breite maximal 
Winkel zur Wange des Wirbelkastens 
 
Zweiter Wirbelkasten nicht vorhanden
Material 
Höhe über Halsverlängerung 
 
Wirbel 
Wirbelform drei seitliche Steckwirbel
Material Buchsbaum mit Elfenbeinknöpfchen
 
Steg 
Stegform Knüpfsteg m. Stegflügeln
Stegflügel nicht vorhanden
Material Elfenbein mit Hartholzunterlage
Dimensionen 
Länge 
Breite Bass 
Breite Diskant 
Höhe Bass 
Breite Diskant 

69,5 
11 
11 
12 
12 

Steglage (gemessen von Korpuskante unten) 55 bis StVk
Art der Saitenaufhängung Knüpfsteg
 
Anmerkungen / Kommentare 
Umbauten am Instrument Restaurierung 1990
Erhaltungszustand/ konservatorische 
Aspekte 
Zubehör 
Sonstiges 
Abbildungsnachweis 
Literaturhinweise/Quellen 
 
Temperatur / rel. Luftfeuchte 
Vermessung durchgeführt von Dieter Schossig
Datum der Messungen 6.10.2010
 alle Angaben, wenn nicht anders angeben in mm 
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Saitenhöhe am Hals-Korpusübergang 
Diskant 
Bass (auf Griffbrett) 

Hals wahrscheinlich verzogen
17 
16 

mittlere Saitenhöhe über der Decke vor dem 
Steg 

8,5

 
Diskantreiter nicht vorhanden
Mensur 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Anzahl der Saiten/Chöre 
Mensur 
Saitenabstand gesamt
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am 2. Obersattel
 
Theorbierung nicht vorhanden
Saitenabstand gesamt
zwischen 1. – n. Saite (Chor) am Obersattel 
Saitenlage über Griffbrett am Obersattel der 
Spielmensur 
Saitenlage über Deckenrand 
Saitenmaterial (nur bei Originalmaterial)
Stimmung 
 
Weitere Mensuren (Unterteilungen)
 
 
Griffbrett 
Material Ebenholz (n.o.)
Griffbrettform eben
Wölbungshöhe am Obersattel 0
Wölbungshöhe am GB-Ende 0
Griffbrettlänge vom Obersattel (0.ter Bund) 
(#2) 

995

Griffbrettbreite am Obersattel 39
Griffbrettbreite unten am Ende 53,5
Lage des Oktavbundes bzw. Nummer des 
Bundes am Korpusrand 

26. Bund am Halsansatz

Griffbretthöhe (-stärke) am Obersattel 23
Griffbretthöhe am Deckenrand 23
Verzierungen -
 
Bünde 
Material (Griffbrett/Decke) GB Darm n.o., Decke keine
Anzahl (Griffbrett/Decke) GB 19 n.o., Decke keine
Anbringungsart (#3) geknüpft (doppelt) n.o.
Bundbreite (wenn abweichend von 
Griffbrettbreite) 

n.o.

Bundabstände (vom Obersattel) I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 
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Bundbreiten I. II. III. 
IV. V. VI. 
VII. VIII. IX. 
X. XI. XII. 
XIII. XIV. XV. 

Obersattel 
Obersattelbreite (rechtwinklig zur Besaitung) Diskant 3,25

Bass 3 
Obersattellänge 4,09
Obersattelhöhe Diskantseite 5,5
Obersattelhöhe Basseite 5,0
Material Obersattel Ebenholz ?
 
Bassreiter nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Material 
 
Theorbierung nicht vorhanden
Obersattelbreite 
Höhe über Oberseite Halsverlängerung 
Material 
 
Korpus 
Muschel 
Formart / Gestalt birnenförmig, nahezu halbrunder Querschnitt 
Gesamtlänge des Instruments einschl. 
Sattelknopf) 

1600

Korpuslänge (in der Regel Deckenlänge) 410
max. Korpusbreite   
Lage von unten 

297
160 

Korpushöhe 
Lage von unten 

145
145 

Anzahl der Späne 25
Material Eibe ?
Spanbreite maximal Deckenspan 56, sonst 15
Spanstärken offene Stelle: 1,8
Zwischenspäne, Material 1,4, Ebenholz ?
Endkappe 
Material wie Späne
Zwischenspäne in der Endkappe keine
Maximale Höhe 79,5
Länge 370
Dicke 1,5
Form der Kappenenden in Kaniesleisten übergehend
Halsklotz 
Material und Form 
Dimensionen 

nicht sichtbar

Endknopf 
Material und Form 
Dimensionen 

rund, Holz unbekannt, D 12,5 mm, H 10,5 mm 

Lackierung braun, Art unbekannt, eher Schelllack
 
Decke 
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Material Nadelholz, sehr grobjährig, Jahresringabstände 
durchschnittlich 2,5 mm 

Deckenlänge (wenn nicht mit Korpuslänge 
identisch) 

456 reicht in Hals hinein

Deckenbreite(wenn nicht mit Korpusbreite 
identisch) 
Deckenstärke (auch Link auf Datei) am Rand 1,5 mm (Höhe Rosette), 2,4 mm (Höhe Steg)
Wölbungstiefe der Decke 5 mm vor Rosette
Bebalkung (auch Link auf Datei) nicht ersichtlich
Dekor schlicht, Griffbrettspitzen
Randeinlagen / Zierspäne nicht vorhanden
 
Schallöcher 
Schallochform und Anzahl rund, 1
Schallochlänge/-breite Öffnung: 86,5 mm, Außen am Verzierungsrand 106 mm
Schallochlage (Rand gemessen von unten) Mittelpunkt Rosette nach unten: 26,8 cm 
Verhältnis zur Korpusbreite 
Verhältnis zur Mensur 
Schallocheinfassung Pergament 2-lagig
Rosetten Pergament einstufig 4 Lagen
Oberflächenbehandlung lackiert ev. Lack von Decke
 
Hals 
Material Laubholz?
Halsprofil 
am Wirbelbrett/-kasten 
am Halsansatz 

halbrund

Halslänge 103 (bis Sattel)
Halsstärke am 1.Bund 15,8 Halsmitte  17,7

am Halsfuß 20,3
Halsbreite 
am Wirbelkasten 
am Halsansatz 

wie GB 

Hals-Kopfwinkel (Wirbelbrett, Wirbelkasten) 
(#5) 
Stellung des Halses zur Deckenebene 
in Saitenebene 
seitlicher Winkel 
Hals-Korpusverbindung stumpf angesetzt?
Hals-Wirbelbrett/-kastenverbindung keilförmig eingesetzt in den Hals
Dekor ohne, schwarz lackiert
 
Theorbierung nicht vorhanden
Material 
Dimensionen 
Länge von Obersattel zu Obersattel 
Breite am Hals 
Stärke am Hals 
Breite am oberen Wirbelkasten 
Stärke am oberen Wirbelkasten 
Wölbung Oberseite/Unterseite 
am Hals 
am obere Wirbelkasten 
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Dekor 
Befestigung für Gurt 
 
Wirbelkasten 
Material Ahorn od. Buche ?, stark überlackiert
Form/Gestalt Wirbelkasten geschweift mit Kopfplatte, Perlmutterblüte 

aufgesetzt 
Dimensionen 
Länge 
Breite am Halsansatz außen 
Breite am Halsansatz innen 
Breite am Ende außen 
Breite am Ende innen 
Höhe am Halsansatz 
Höhe am Ende 

133 bis Sattelvorderkante 
39,4 
25 
25,5 
15 
wie Hals, anschließend Anhebung zum Dorn 
max. Höhe über gesamt (Kopfplatte) 54 mm 

Unterseite Material 
Dekor Perlmutterblüte 3-dimensional aufgesetzt, weiße Perle 

(Galalith ?) mittig 
 
Diskantreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
 
Bassreiter nicht vorhanden
Material 
Höhe über Wirbelkastenoberkante 
Breite maximal 
Winkel zur Wange des Wirbelkastens 
 
Zweiter Wirbelkasten nicht vorhanden
Material 
Höhe über Halsverlängerung 
 
Wirbel 
Wirbelform rund (löffelförmig)
Material 2 x Ebenholz mit Perlmutterknöpfchen, 1 x Palisander  
 
Steg 
Stegform siehe Foto
Stegflügel ein Stück mit Steg
Material vermutl. Buche
Dimensionen 
Länge 
Breite Bass 
Breite Diskant 
Höhe Bass 
Breite Diskant 

145  mit Flügel, 85  ohne Flügel 
19,3 
19,3 
9,8 
10,5 

Steglage (gemessen von Korpuskante unten) STVK   126,5
Art der Saitenaufhängung Knüpfsteg
 
Anmerkungen / Kommentare 
Umbauten am Instrument neues Griffbrett, neue Bünde
Erhaltungszustand/ konservatorische mehrere Muschelspäne geöffnet, Deckenrisse, Lackierung 
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Aspekte der Decke ungleichmäßig, Hals wurmstichig, Rotte gewölbt 
und teilweise Schichten gelöst 

Zubehör 
Sonstiges 
Abbildungsnachweis
Literaturhinweise/Quellen Kinsky
 
Temperatur / rel. Luftfeuchte 
Vermessung durchgeführt von Dieter Schossig
Datum der Messungen 01.11.10
(alle Angaben, wenn nicht anders angeben in mm) 
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COLASCIONE INV.NR.: H531 
 

Beschreibung des Instrumentes im Zustand vor 1910 

Aus Georg Kinsky Katalog des Musikhistorischen Museums von Wilhelm Heyer in 
Cöln: 

No.531 Mezzo Colascione (Colasciontino), 
ebenfalls italienische Arbeit aus dem 18. Jh. Das Korpus ist aus einer halben Schale eines 
Flaschenkürbis verfertigt. Der Hals ist auf der Rückseite in Ebenholz furniert und von 
Elfenbeinadern durchzogen. Auf dem oberen und unteren Teil der Decke sind 
Perlmutterblumen eingelegt; auch das Schalloch ist von einer Perlmutterverzierung eingefasst. 
Das Griffbrett ist mit hübschen ornamentalen Einlagen von Ebenholz, Horn und Perlmutter 
verziert. Der Wirbelkasten läuft in eine eigenartige schneckenähnliche Windung aus. 
Der Bezug besteht aus 4 einzelnen Metallsaiten in folgender Stimmung E – A – d – g 
Gesamtlänge 96cm, Korpuslänge 45,5cm, Breite 10,5 cm 
 

Aktueller Zustand des Instrumentes 

Instrument nur noch in Fragmenten vorhanden, Hals mit Wirbelkasten und Halsklotz 
mit Resten der Muschel 

Beschreibung des Instrumentes im aktuellen Zustand 

Wirbelkasten 

Laubholz (Buche?), aus einem Stück gefertigt und Wirbelkasten ausgestochen 
Endes des Wirbelkastens in Form einer Schnitzerei gearbeitet, Motiv – eine aufgerollte 
Schnecke? 
Wirbelkasten am Hals angesetzt, als schräger Keil im Hals 
Wirbelkasten schwarze Lackarbeit, Oberseite eingesetzte Perlmutterpunkte 
Unterseite Einlage aus Schildpatt, umrahmt mit Elfenbeinadern 
ein Wirbel vorhanden (Laubholz), geschwärzt mit zwei Wirbellöchern (ein Wirbelloch 
liegt innerhalb der Wange des WK) 
4 Einzelsaiten, möglicherweise Metallsaiten da Kerben sehr eng und klein 
 

Obersattel eingesetzt in Hals (Elfenbein oder Knochen) 

Hals und Griffbrett  

Halskern Laubholz 
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Auf der Stirnplatte am Wirbelkasten ist ein Symbol eines Adlers mit beidseitigen 
Buchstaben A und E angebracht. 
Ein ähnliches Symbol findet sich auch auf einem Arciliuto von Magno Dieffopruchar 
im Wiener Kunsthistorischen Museum (41/C.45), dieser ist aber nicht mit dem gleichen 
Brennstempel ausgeführt (deutliche Unterschiede in der Feinheit) und trägt keine 
Buchstaben. 
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VERSUCH EINER AKUSTISCHEN BETRACHTUNG 
 

Eigentlich mehr als Anhang gedacht, sollen zum Schluss noch die Ergebnisse von 
begleitenden akustischen Messungen vorgestellt werden. Soweit es möglich war, wurden 
bei den Vermessungen der Instrumente auch akustische Untersuchungen gemacht. 
Anhand solcher Untersuchungen lassen sich klangliche Eigenschaften vermuten, 
Gemeinsamkeiten von Instrumentenfamilien finden oder teilweise auch konstruktive 
Besondeheiten erkennen.  

Die Schwingungen einer Saite, die angezupft oder angeschlagen wird, überträgt sich auf 
die Konstruktion des Instrumentes, wird dort verstärkt und an den umgebenden Luft-
raum abgestrahlt. Bei diesem Vorgang wirken die Bestandteile des Instrumentes als 
Verstärker mit einer nichtlinearen Verstärkung. Bestimmte Schwingungen werden 
hervorgehoben, andere bedämpft. Über den Hörfrequenzbereich betrachtet ergibt sich 
so eine Kurve, die nicht eben und gleichmäßig ist, sondern bei verschiedenen 
Frequenzen Minima und Maxima besitzt. Aus diesen Kurven lässt sich in gewissen 
Umfang auf den Klang des Instrumentes schließen. Wird beispielsweise der Bereich der 
niedrigen Frequenzen weniger stark verstärkt, besitzt also dort niedrigere Pegfel inden 
gemessenen Kurven, so kann erwartet werden, dass dem Instrument im Bassbereich die 
Fülle und Kraft fehlen wird. Generell lassen sich den Frequenzbereichen, ihren 
absoluten und relativen Größen zueinander bestimmte „Klangeigenschaften“ zuordnen. 
Auch haben sich bei einer Vielzahl von Messungen an den verschiedensten 
Instrumenten ganz typische Frequenzkurven heraus kristallisiert. Diese „instrumenten-
typischen“ Kurvenverläufe können auch hilfreich sein, wenn unterschiedliche Instru-
mente verglichen werden sollen. 

Für die Untersuchungen wurden jeweils die Deckenschwingungen vor Ort in den 
Museen aufgezeichnet. Die Ermittlung des abgestrahlten Schallspektrums (Fernfeld-
messung) konnte jedoch nicht vorgenommen werden. Dazu hätten die Instrumente in 
einen schalltrockenen Raum, wie er an der Hochschule in Markneukirchen oder in 
meiner Werkstatt vorhanden ist, untersucht werden müssen. 

Das Kapitel trägt den Titel „Versuch einer akustischen Betrachtung“. Grund für diesen 
vorsichtigen Ausdruck ist die geringe Anzahl an gemessenen Instrumenten und die auch 
fehlenden weiteren Untersuchungen, wie Fernfeldmessung oder Modalanalysen. So 
lassen sich leider noch keine allgemeingültigen Aussagen über das Klangbild der 
Colascione machen. 
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Damit die Deckenschwingungskurven der gemessenen Colascione verständlicher 
werden, sollen zunächst anhand der Messkurve einer Renaissancelaute mit einer 62er 
Mensur die Merkmale kurz erläutert werden. 

Alle Kurven in dieser Betrachtung bilden den Frequenzbereich von 50 Hz bis 5 kHz ab. 
Allgemein lassen sich bestimmten Abschnitten in diesem Bereich klangliche Eigen-
schaften zuordnen. Verantwortlich für diesen Effekt sind die sogenannten Formanten. 
Formanten sind Frequenzbereiche, die besonders ausgeprägt sind und einer bestimmen 
Klangfarbe zugeordnet werden können. So haben in der menschlichen Stimme alle 
Vokale, aber auch einige Konsonanten ganz bestimmte Formantbereiche. Die folgende 
Tabelle(22) zeigt eine entsprechende Zuordnung: 

Maximalwert bei: Formant Klangeigenschaft
200…400 Hz 1.Formant: U sonor 
400…600 Hz 1.Formant: O voll 

800…1200 Hz 1.Formant: A markant 
1200…1800 Hz 2.Formant: Ü näselnd 
1800…2600 Hz 2.Formant: E hell 
2600…4000 Hz 2.Formant: I brillant 

um 8000 Hz diffuse Höhen spitz 
über 10000 Hz „Obertonglanz“ scharf 

 

Besitzt ein Instrument in einem dieser Bereiche besonders hohe Schwingungswerte, so 
werden die Töne in diesem Bereich besonders verstärkt, der sich ausbildende Klang 
besitzt damit eine ganz spezielle, markante Klangeigenschaft. Im Umkehrschluss 
bewirken geringe Schwingungswerte bei bestimmten Frequenzbereichen ein Fehlen der 
entsprechenden Eigenschaften. Zum Beispiel signalisieren geringe Werte zwischen 
50…200 Hz eine schwache Bassabstrahlung. Bei Bassinstrumenten ist also in diesen 
Bereichen mit höheren Werten zu rechnen. 

Generell lässt sich also sagen, dass Instrumente einer Instrumentengruppe mit ihren 
eigenen typischen Klangeigenschaften auch ganz eigene Kurvenverläufe besitzen. Diese 
Verallgemeinerung gilt jedoch nur qualitativ, die absoluten Werte streuen natürlich 
individuell. 

Bevor nun die einzelnen Kurven der untersuchten Instrumente dargestellt werden, hier 
zunächst die typische Deckenschwingungskurve einer Renaissancelaute an einem 
Messpunkt in der Mitte zwischen Steg und Instrumentenunterkante. Gut zu erkennen 
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ZUSAMMENFASSUNG 
 

Wie schon in der Einleitung gesagt, so wollte ich mit dieser Arbeit den Colascione als 
ein eigenständiges Instrument der Lautenfamilie vorstellen. Und wie dort auch schon 
angedeutet, es ist ein Versuch. Schon in der Phase der Vorbereitung stellte sich heraus, 
dass die Zeit dafür viel zu kurz angesetzt war. Da ein Großteil der noch existierenden 
Instrumente in Sammlungen im Ausland lagert, wäre ein Besuch dort sehr wichtig 
gewesen. Auf der Basis der hier genauer untersuchten und vorgestellten Instrumente, 
was nur dank der hervorragenden Unterstützung der Mitarbeiter in den jeweiligen 
Museen überhaupt möglich war, ist eine allgemeingültige Darstellung nur bedingt 
möglich. 

Auch habe ich mich bei meinen Arbeiten auf die drei- und viersaitige Form, die 
allgemein als italienischer Colascione bezeichnet wird, beschränkt. Es wäre daher sinn-
voll, die Arbeit an dieser Stelle fortzuführen und die Betrachtung auf die mehrsaitigen 
Instrumente der Langhalslauten auszuweiten. Damit wäre ein Instrument vorzustellen, 
dass im mitteleuropäischen Raum ab der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts auch 
sicher belegbar in der Kunstmusik benutzt wurde. 
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ANHANG 
Zusammenstellung der betrachteten Instrumente (nach einer Erhebung von R. LÜCK, Ein Beitrag z. Geschichte d. Colascione u. seiner süddeutschen Tondenkmäler im 18. Jh"  

Name Ort Zeit Saiten Gesamt
Länge 

Mensur Hals-
Länge 

Korpus
Länge 

Korpus
Breite 

Späne Besonderheiten 

Colascione Nr. 385 Deutschland, Institut für Musikforschung 
Berlin 

? 3-M 160,5 43 29,5 22 Ahorn Falscher Zettel 

Colasciontino (MIR912) Deutschland, Institut für Musikforschung 
Berlin 

Südital. 
18.Jh (?) 

3-D  54 30 20,5 15 Ceder Decke Kiefer 

Colasciontino (MIR911) Deutschland, Institut für Musikforschung 
Berlin 

Südital. 
17.Jh 

3-M  60 31 20,5 18 Ahorn 
o. Ceder 

 

Colasciontino MS170 Deutschland Händelhaus Halle 3-M 93,5 78 48 35 22,5 10 Ahorn Decke Lärche 
Colascione Nr. 528 Deutschland Grassimuseum Leipzig Ital.17/18

.Jh 
2-M 159 42 30 25  

Mezzo-Colascione Nr. 531 Deutschland Grassimuseum Leipzig Ital.18.Jh 4-M 96 45,5 10,5 Kürbis 
Colascione Nr. 1566 Belgien, Conservatoire Royal Musique, 

Brüssel 
1564 3 147 103 30  

Mezzo-Colascione Nr. 
1567 

Belgien, Musee Instrumental de Conservatoire 
Royal Musique, Brüssel 

3 94 62 22 Elfenbein,
Schildpatt 

Elfenbein-
Hundekopf 

Colascione Nr.309 Belgien, Instrumentensammlung Césare 
Snoeck, Gent 

Neapol. 170 100 Vergoldeter 
Löwenrachen 

Mezzo-Colascione 
Nr.111(490) 

Dänemark, Claudius-Sammlung, Kopenhagen Ital. 1765 3 81 24 15 13  

Mezzo-Colascione 
Nr.112(450) 

Dänemark, Claudius-Sammlung, Kopenhagen 18.Jh 3 87 30 20,5 16 Schnecke 

Mezzo-Colascione 
Nr.113(400) 

Dänemark, Claudius-Sammlung, Kopenhagen Ital. 3 95 38 25,5 9 Ahorn Schnecke 

Colascione Nr.311(C46) Dänemark, Claudius-Sammlung, Kopenhagen Dt.18.Jh 3 150 54 34 9  
Colascione Nr. 1795 Frankreich, Musée de Conservatore Municipal 

de Musique, Nizza 
Sizil. 
17.Jh 

165 45 30 Frauenkopf 
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Colachon Nr.1429 Frankreich, Musée de Conservatore National 
de Musique, Paris 

3 151 120 108 44,3 29,2 27 Kopf 

Colasciontino Nr. 1563 Frankreich, Musée de Conservatore National 
de Musique, Paris 

Ital. 
17.Jh 

2 60 49,6 18,7 11,9 11  

Colasciontino Holland, Gemeentmuseum, Den Haag Ital. 1600 3-M 94,5 32 20,5  
Colasciontino Holland, Gemeentmuseum, Den Haag Ital. 

17.Jh 
3-M 96 61,5 20,3  

Mezzo-Colascione Nr.262 Italien, Museo del Conservatorio di musica 
“Guiseppe Verdi”, Milano 

3 70 53 12  

Colasciontino Nr. 650 Schweden, Musikhistorska Musett, Stockholm 3-M 56,5 49 17,5 18,4  
Colasciontino Nr. 651 Schweden, Musikhistorska Musett, Stockholm 3 85 54,5 30,5 20 15  
Colascione Schweden, Göteborg-Museum, Göteborg 125,7 52 9  
Colascione Schweden, Sammlung Daniel Fryklund, 

Hälksingborg 
Ital. 4 73 41 19 10,5 21  

Colasciontino C.44 Österreich, Sammlung alter 
Musikinstrumente, Wien 

Ital. 17.J 4 69,5 34,5 16 10 5  

Colascione USA, Metroplolitan Museum of Art, NY Ital. 1622 3-M 146 28,5 20 Löwenkopf 
Colascione Nr.1795 Frankreich, Musée de Conservatore Municipal 

de Musique, Nizza 
Sizil. 
17.Jh 

175 35 24 Frauenkopf 
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